
 Spontis, Schlaffis und Chaoten

 Psychologische und politische Perspektiven der neuen Jugendbewegung 

Karl-Michael Kuntz

Hausbesetzungen verunsichern und provozieren das politische Establishment und die mehr oder

isolierte Aktionen wohnungssuchender Vagabunden, sondern konkrete Demonstrationsversuche und
Kristallisationspunkte einer handlungsorientierten Alternativbewegung, die nicht in papierenen
Programmen und Postulaten stecken bleiben will.

Bundestagsparteien.

Leben, Gesellschaft, Demokratie und Zukunft.

Soweit die Situation. Sie wirft mehrere Fragen auf:

Alternativprojekte, nehmen als Kriegsdienstverweigerer eine negative Stigmatisierung auf sich?

alternativen Lebens?

nur ein Strohfeuer?

Brauchen die etablierten Parteien nur ausdauernd zu warten oder hinhaltend zu taktieren, bis die
»Bewegung« erlahmt und schließlich im Sande 

der konservativen und konformen Mehrheit einerseits und den innovationsfreudigen Alternativlern
Zusammenleben?

Kurz: Welche Ursachen, Bedeutung und Zukunftsperspektiven hat die alternative Bewegung?

Hier soll der Versuch unternommen werden, den spezifischen Charakter der alternativen Bewegung zu

skizzieren.

Friedensbewegung, die Anti-Kernkraftbewegung, Frauenbewegungen, Instandbesetzer, .

gemeinsame Presse, daneben aber auch viel nuancierende Abgrenzung, inhaltliche

Grenzen zu etablierten gesellschaftlichen Einrichtungen.
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Ungeachtet der unterschiedlichen Stoßrichtungen und: Schwerpunkte all der vielen Gruppen, ihrer
Nuancen und Schattierungen sind ihnen einige zentrale Wertvorstellungen gemeinsam.

»Haben«.

Diese Grundstimmung manifestiert sich besonders deutlich in Hausbesetzungen. Durch die Erhaltung
baulicher Substanz wird sinnlose Vergeudung von Materialien und Arbeit vermieden. Im Zuge der

Selbstbestimmte Eigenleistungen ersparen fremdbestimmte Arbeit.

zuwiderlaufen.

Protests.

werden.

- wenn nur der politische Wille vorhanden ist. Ohnehin haben Juristen noch immer Wege und
durchzusetzen.

Demoskopie Allensbach Anfang 1981 durch, welches von der konservativen Professorin Elisabeth

Unentschiedenen weist darauf hin, daß das Thema immer noch kontrovers ist, daß die
Meinungsbildung noch im Fluß ist.

ausgebildet und vor allem jung sind, spiegelt sich auch in anderen sozialstatistischen Daten. Von den

den Rasen betreten, vordem ein Schild steht: »Betreten verboten!« Zur Euphorie besteht dennoch kein
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die heterogene Zusammensetzung der Akteure erahnen. So wie unterschiedliche Generationen ihre

Generation.

Einen Versuch, die Vielfalt der Erscheinungen und Motive zu ordnen, stellt die folgende
Beschreibung der Berliner »Hausbesetzerszene« dar, die in einem internen Arbeitspapier des

ist:

» 

1.  

2.  
3.  

4.  
wollen.«

Um Entstehung und Konsequenzen der unterschiedlichen Motivations-Schwerpunkte der
vorherrschenden konformistischen Mehrheitsgesellschaft einerseits und der nonkon formistischen

humanistischen Pyschologen Abraham H. Maslow heranziehen.

davon aus, daß der Mensch eine starke Wachstumsmotivation, einen Drang zur Selbstverwirklichung 
hat.

Selbstentfaltung und Selbstverwirklichung stehen an der Spitze einer Rangfolge bzw. Hierarchie der
menschlichen 

Menschen ihre fundamentale Bedeutung bei.

Sicherheit.

und Ansehen bei anderen aufgrund von Leistung und Kompetenz.

nach autonomer Selbstverwirklichung.

materiell«.
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Entwicklung menschlicher Motivationen wichtig:

ihrem Recht. Dieser Prozeß setzt sich nach demselben Grundmuster dann auch im Hinblick auf die

auf untere Motivationsstufen.

Motivationen.

eine neue Wohnungseinrichtung. Getrieben von der Jagd nach immer neuen technischen Innovationen,

wurden, entwickelte sich das Leben zu einer Konsumkarriere. Das Selbst, aber auch Ehepartner und
Kinder, blieben oft auf der Strecke.

Weil Eigentum gegen Kommunismus immun machen soll, haben erst die CDU-Regierungen den

wirksamste Konjunktur-Motor gilt, haben auch die sozialliberalen Regierungen den Bauboom immer
wieder angeheizt.

Folgen des Eigenheimbauens: Nach dem Bezug ihres eigenen Hauses erkranken viele Menschen

weist die Bundesrepublik die meisten Eigenheime auf.

Wohneinheiten gebraucht, die um die Jahrhundertwende entstanden und die jetzt abgerissen werden 
sollen.
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zu setzen, hier und heute die Initiative. Und statt den langen Marsch durch die Institutionen
Einrichtungen.

Die Ausbreitung des Postmaterialismus beobachtet der Sozialwissenschaftler Ronald Inglehart

1978 statt.

bilden.

Postmaterialisten die Materialisten nach und nach 

» 

1.  

>entfernteren< Dingen zuwenden. 
2.  Als historisch relativ neue Gruppe, die noch eine Minderheit darstellt und deren Ziele und Werte

3.  Die Unruhe und der materielle Schaden, der von manchen unkonventionellen politischen

4.  
die in Politik investiert werden kann. Sie stehen der etablierten sozialen Ordnung kritisch

weniger zu verlieren als Materialisten. Politischer Protest und unkonventionelle politische
Gruppe.«

Befragungs-Ergebnisse:

Verkehr lahmzulegen«, dazu sind 74% der Postmaterialisten bereit, aber nur 24% der Materialisten.

nieder:

Postmaterialisten, 4% der Materialisten. »Unsere Gesellschaft muß schrittweise durch Reformen
Materialisten.

Materialisten.

Sicherlich bedeuten Ingleharts Umfrageergebnisse keineswegs mehr als grobe Indikatoren, zumal es
eine breite Mitte Unentschlossener bzw. Schwankender gibt. Aber immerhin belegen sie mit
positivistischer empirischer Soziologie, die von Technokraten eher akzeptiert wird als »verstehende«
Methoden der Humanwissenschaften, daß die Postmaterialisten weder eine Minderheit sind, noch ein
Strohfeuer entfachen. Auch sind sie nur zum geringsten Teil radikal.
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Ohnehin entziehen sich viele Nonkonformisten der konventionellen demoskopischen Erforschung teils

Hanspeter Kriesi, der sich selbst als Teil der Bewegung versteht, die Interviews, die sie ihm gegeben

will.

Jugendrevolte.

Heranwachsenden mit seinen Eltern zu einer Rebellion gegen die bestehende Gesellschaft ausgedehnt
wird. Das aber ist - bemerken heute aufmerksame Eltern und Erzieher verdutzt - heute kaum noch der

ist.

Was heißt es, sein Leben ohne Vorbilder und Tradition zu gestalten?

Selbstdarstellung. Der Jugendliche will ein Individuum sein, das

aufzuschieben und allzu viel zu planen, 

die eigene Wohnung und das eigene Fahrzeug, 
schließlich das Trampen und Reisen, oft ohne festes Ziel, die »Ausfahrt«, die nicht mehr die

spirituelle Reise nach Indien oder die politischen Ferien in Portugal).
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Alle diese Verhaltensformen haben wiederum neue Formen der Geselligkeit zur Folge, einen

»Power«). Daß die psychischen Ursachen der Alternativbewegung keineswegs in der

typisch, so herrscht heute - nach Wartenberg - ein neues Experimentierungsverhalten vor. Verliebtsein
ist nicht mehr der Ausgangspunkt von Verlobung, Ehe, Familie. Verliebtsein ist immer noch ein
»traumhaftes« und »berauschendes Erlebnis«, aber, zugleich auch ein Zustand, der schnell wieder

fast spirituelle Bedeutung haben, etwa kosmische Erlebnisse bringen. Entsprechend wird auch die

homosexuelle Kontakte ist oder die Masturbation wie eine Art Selbstbehauptung braucht (es geht eben
auch ohne Partner!).

einen Job hat, gewinnen Blaumachen und Wegbleiben eine wichtige Funktion: Die traditionelle
Arbeitsmoral verliert an Bedeutung. Nur im subkulturellen Kontext vermag man der Arbeit noch

gibt eine neue Landwirtschaft, biodynamisch, verbunden mit neuen Wohnformen wie den

umzugestalten. Aber im Arbeitsbereich sind die sozialen Erwartungen, besonders rigide strukturiert.

»Aussteigen«.

Am Ende der von Gerd Wartenberg beobachteten Entwicklung steht also der Ausstieg aus der

lebenswertes Leben umzusetzen suchen.

Familienministerium in seiner Alternativ-Studie die neuen Werte der »Selbstdarstellung und

entstanden. Diese Spielart der alternativen Bewegung steht »im scharfen Gegensatz zu den
lustfeindlichen, asketischen und dogmatischen Ideologien der K-Gruppen«. Gleichzeitig entwickelt
sich seit Beginn der 70er Jahre »ein regelrechter Boom« von mehr oder weniger qualifizierten

Kulte werden ausgegraben, insbesondere aus der Indianerkultur.

Jugendfragen, ein Beratungsorgan des Schweizer Bundesrates (der dem Bonner Bundeskabinett

sozialpsychologisch und journalistisch ausgebildet, mit einem »direkten Draht« zur Jugendszene,
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durch.

als Probleme einer Mehrheit »und zwar einer Mehrheit nicht nur der Jugendlichen« betrachtet.

Das Schweigen der Mehrheit der Jugendlichen zu den Unruhenwirdinder
TendenzalsZustimmungzudenZielen - nicht aber der Gewaltanwendung - gewertet, weil sich

Minderheiten rekrutieren sich also aus besonders exponierten, besonders belasteten und gleichzeitig
besonders wenig belastbaren Mitgliedern unserer Gesellschaft.« »Besonders exponiert« bedeutet hier,

Waffenanwendung seien lediglich Ausdrucksmittel einer verschwindenden Minderheit.

wonach die Jugendlichen als Handlanger eines »harten Kerns« von professionellen Krawallmachern
sind. Die Studie der Jugendkommission bestreitet zwar nicht, daß es besonders militante Gruppen an
der Peripherie der Bewegung gibt, diese als Drahtzieher zu, betrachten, hieße aber die Bewegung

Ziele der neuen Bewegung. Sie meint, daß die »Jugendlichem, die heute auf die Straße gehen... sehr

sind pragmatische Forderungen getreten...«

In der Tat verwendet die Bewegung heute weniger ideologische Schlagworte. Daß sie keine

Generation will nicht mehr auf die politische Zukunft warten, die den neuen Menschen schafft, sie

und der abgelehnten materialistischen Welt erscheinen.

Die gesellschaftskritischen Thesen der Jugendkommission setzen bei dem Stichwort »Toleranz« an.

leiden, exemplifiziert:
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Leiden in der Massengesellschaft.

denen, Normdenken, ausgerichtet auf materiellen Wohlstand, auf Effizienz und auf Anpassung
echt.«

Die Kommission berichtet, daß die Jugendlichen die Rezession besonders schmerzhaft erfahren. Zu

Auflehnung als angemessene Reaktion erscheint.«

Die Kommission sieht in der »amtlichen« Reaktion auf die Jugendrevolte die Gefahr der
Vereinfachung, die Gefahr der Bagatellisierung, der Repression, der Gettoisierung, die Gefahr der

parteipolitische Ausbeutung des Protestes durch konservative Kreise, die mit Gewalt reagieren wollen.

der Rechtsstaatlichkeit zu stehen, verlangt die Kommission, auf die Gewalt der Jugendlichen mit
Dialog und nicht mit noch mehr Gewalt zu reagieren.

Die Gefahr der Vereinfachung kann die Gefahr der Gettoisierung bedingen: Ein Teilaspekt der

so umschreiben: »Die Angst der Jugend macht Angst, weil sie auch unsere Angst ist.«

Soweit die Schweizer Darstellung und Interpretation, die auch im Bundestag - so von dem
SPD-Abgeordneten Hauck - zitiert wurde.

Die Frage, wie hierzulande die Materialisten auf den Postmaterialismus der Alternativen reagieren,

irritierender Schock, dem man besser ausweicht. Um die Ahnungen verpaßter Lebenschancen zu

»post materiellen« Alternativen ab, indem man sie als Spinner bezeichnet, oder man verteufelt sie als
Feinde der Gesellschaft.
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Gewinn.

Die unterschiedlichen Wertorientierungen der Altersgrup, pen finden bereits in den Wahlergebnissen
der letzten Landtagswahl und der Bundestagswahl 1980 ihren Niederschlag, wenn man SPD,

gekommen.

Leute sein, andererseits aber auch der stumme Protest von Jugendlichen, die mit diesem »System«
nichts mehr zu tun haben wollen. Der Wertkonflikt zwischen den Altersgruppen bringt die etablierten
Bundestagsparteien in eine schwierige Lage, die an der Kernkraftfrage besonders deutlich wird.

ein: »offenes Potential«.

Herausforderung des Wiederaufbaus angenommen und sie auch gemeistert. Die Jugendlichen der 60er

damals Antworten vor allem aus dem linken Spektrum. SPD und FDP nutzten die Situation; sie

zum beherrschenden Prinzip und zur fast ausschließlichen Form, in der sich gesellschaftliche

Leute und vor allem aus dem studentischen Milieu, durch Leute also, die sich artikulieren 

als politische Kraft, bei der die neuen Anliegen gut aufgehoben seien.« In zehn Thesen fordern die
Autoren des Arbeitspapieres die CDU auf, sich aufrichtig auf die Jugend einzustellen. 

1.  These:

gebrochen.

2.  These:
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Details der Parteiprogramme.

3.  These:

4.  These:
Die politische Ansprache der Jugendgeneration kann nicht in dem einseitig verlaufenden Prozeß
bestehen, das vorhandene Angebot der Partei an die Jugend heranzutragen. Bevor eine Partei an

den Bedingungsrahmen informieren, innerhalb dessen Jugendliche von Politik betroffen sind
bzw. betroffen gemacht werden 

5.  These:
Massive Informationsstrategien von seiten einer Partei laufen der Interessenlage der Jugendlichen

Lebensraum und der dort auftretenden Probleme.

6.  These:
Da die Parteien als Institution auf die politische Meinungsbildung der Jugendlichen einen nur

gewinnen.

7.  These:
Das politische Desinteresse der Jugendlichen ist auch eine Folge des politischen
Kommunikationsstiles, der durch seine Sprachbarrieren einen großen Teil dieser Generation von

8.  These:

Partei.

Der ortsbezogenen Politik kommt damit eine besondere Bedeutung zu, vor allem, wenn von hier

9.  These:

Jugendansprache haben. In allen inhaltlichen Aussagen der Politik sollte eine werthafte
Dimension in ihrer Auswirkung auf Jugendliche bedacht und deutlich herausgestellt werden. 

10.  These:
Vorrangig sind Maßnahmen im vorpolitischen Raum.

Soweit die Thesen der 

diesen Thesen (4, 6 und 10) schwach anklingt: Die CDU kann die Entpolitisierung - beispielsweise
durch Forcierung des Privatfernsehens - vorantreiben und die demagogischen Methoden, mit denen sie
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Jugendfragen.

entstand.

Sie erkennt, daß die Jugend gesamtgesellschaftliche Probleme thematisiert, die sie »in ihrer

formuliert werden.

empfunden werden:

verwirklichen,

Kinder gehen sich aus dem Weg, 

zugleich problematischer geworden 
reglementiert.

Viele Jugendliche empfinden ein unspezifisches >es wird immer schlimmer<. Dabei spielt eine Rolle,
daß der heutigen Jugend die Erfahrung von Krieg und Nachkriegszeit fehlt und Krisenerfahrungen

wurden.

eingefordert.

Reglementierung und >Repression<. Sie scheitern in der Regel, gerade wenn sie ihr eigenes

Sprache der Politik nicht. Die Art, wie Politiker und auch Verwaltung mit ihnen umgehen, empfinden
sie oft als destruktiv. Sie erleben, daß jugendpolitische Fragen zum Spielball kommunalpolitischer
Auseinandersetzungen werden, in denen es nicht um ihre Probleme geht.

langen Mißerfolgserlebnissen (z. B. mit Jugendzentren) wandten sie sich dann ab: >Ich mache keine
Kompromisse mehr.<...
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Bewußtsein ist Gewalt eher moralisch als gesetzlich definiert; Jugendliche begreifen ihre Aktionen als
letztes Mittel gegen die erfahrene >strukturelle< Gewalt des Staates im Ausbau der Kernenergie, in
der Arbeitslosigkeit, in einer schlechten Wohnsituation.

ihn selbst nach Effizienz beurteilt, seinen Lebensraum langsam aber sicher zubaut, glaubt mancher

Umfang.

Es gibt allerdings - auch als Folge des Einsatzes von Gewalt gegen den Staat - die eindeutige
Ablehnung von Gewalt auch bei Staatsverdrossenen. Da der Gewaltbegriff ein anderer ist, wirken

glaubhaft.

Die jugendliche Minderheitskultur hat eine oder auch mehrere Gegensprachen entwickelt (verbal oder
nichtverbal); die Anwendung von Gewalt hat z. T. auch die Funktion einer Gegensprache. Es gibt die

machen will. Gegensprachen sind unter den Jugendlichen verbreitet und beliebt. Einen hohen
Stellenwert haben Symbole, positiv wie negativ besetzte. Wer ihre Bedeutung mißachtet, mobilisiert
Widerstand und senkt gegebenenfalls die Gewaltschwelle...

Die alternative Kultur hat Signale gesetzt zu anspruchsloserer Lebensweise, durchschaubaren

wegrationalisiert werden und ein Teil der sich abzeichnenden strukturellen Arbeitslosigkeit eintritt,
wie sollen die Betroffenen dies in ihrer Lebensgestaltung auffangen? Kann man dann noch negativ

Szene.«

sollen moralisch standhafter bleiben und den Dialog mit jungen Menschen unvoreingenommen
aufnehmen. Die Demokratie soll toleranter sein und mehr praktische Partizipation, insbesondere auf

Rechtsvorschriften sollten der Ermessenspielraum der unteren Verwaltungsebene und der freie

Treffpunkte mit emotionaler Ausstrahlung schaffen bzw. dort, wo sie entstanden sind, 

wieder zum Ort der geistigen Auseinandersetzung zwischen Eltern und Kindern werden. Schließlich

13



Arbeitsloser.

Im Parteipapier der SPD wird die Reihe moralischer Appelle fortgesetzt: »Es muß darauf gedrungen

Jugendarbeit in Jugendzentren, sozialen Projekten, Selbsthilfegruppen, Berufsgenossenschaften,
Kultur zum Selbermachen, Abbau von Heimerziehung zugunsten dezentraler Selbsthilfegruppen, neue

die Kleinfamilie nicht mehr die von ihnen angestrebte Form des Zusammenlebens ist, dann kann es
nicht Aufgabe der Politik sein, sie immer noch als Norm des Zusammenlebens zu konservieren und
anderen Lebensformen Schwierigkeiten in den Weg zu legen.«

korrigieren werde, ist geschwunden. Nur ein paar Beispiele: Die Unwirtlichkeit der Wohnmaschinen

Gemeindereform durchgesetzt.

oder minder subtiler Korrumpierung.

Polizei kriminalisiert.

Jugenddebatte des Bundestages deklamierten, zu glauben?

Mag sein, daß die vom Bundestag in Auftrag gegebene Jugenduntersuchung ein detailliertes Bild
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stand.

Die Probleme, welche die protestierende Jugend bewegt, wurde mit der Beteuerung, man wolle sie

Watte.

alternatives Potential demonstrierte Antje Huber: »Es kann gar kein Zweifel sein, meine Damen und

herausfinden, was man - besonders vor Ort - besser machen kann...

sagen, Naturwelt zu reintegrieren, wenn wirtschaftliche Entflechtung stattfinden soll -

zu kleinen Einheiten -, kurz, wenn die Idee, auf einem niedrigen Niveau besser zu leben, sich dort

humaner sind als das, was wir jetzt haben.«

Beurteilung hat sie sich aber zu leicht gemacht. Der Eindruck, daß viele Alternativ-Projekte

Vergleichs-Konzepte entwickelt werden, die alle Kosten (wie Belastung der Umwelt, Beanspruchung
der Infrastruktur) erfassen.

subventioniert, gehortet und schließlich oft auch vernichtet werden. Der Alarmruf, der EG-Agrarmarkt
sei nicht mehr zu finanzieren, ist seit Jahren von Politikern zu 
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sind.

Daß sanfte Methoden mehr menschliche Arbeitskraft beanspruchen, ist auch kein Manko angesichts
steigender »struktureller« Arbeitslosigkeit.

(Verkehr) ergeben, daß die alternativen Modelle entweder ebenso gut sind wie die vorherrschenden
oder sogar besser. Statt die Jugend untersuchen zu lassen, sollten die Politiker die Kritik an ihrer
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